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MyTesla ab Werk 
Ein Bericht über die Reise vom Werk nach Deutschland von Eberhard Mayer, MyTesla GmbH 

Überführung des Tesla Roadsters von 
Hethel nach Erfurt 
Der Entschluss war gefasst. Mein neuer Tesla 
Roadstersoll persönlich in England abgeholt 
werden. Nach langem Studium von Karten, 
Berechnung von Routen und Alternativen mit 
Hilfe von Google und mit freundlicher Unters-
tützung von Mitarbeitern des Tesla Stores in 
München wurde der Routenverlauf festgelegt 
und die Details der Abholung vereinbart. 
Flüge, Hotel und Fähre wurden gebucht, die 
letzten Absprachen wurden getroffen. 

Am 17.11., Mittwochabend ging es mit Beglei-
ter im Flieger von Paderborn nach London-
Stansted, der verkehrsgünstig zu Hethel liegt. 
Dort wird bei Lotus der Tesla gebaut. Am 
nächsten Morgen holte uns ein Mitarbeiter 
von Tesla Motors ab und brachte uns zu-
nächst nach Wymondham. Dort betreibt Tesla 
Motors ein kleines Logistikcenter, wo unser 
Tesla Roadster, gemeinsam mit weiteren 
seiner Art,  bereits abholbereit auf uns warte-
te. 

 
"Mein Tesla" hier noch in der Halle 

Aber zunächst stand eine Werksbesichtigung 
von Lotus an, wo auch der Tesla Roadster 
montiert wird. Für den europäischen Raum 
wird hier der Roadster mit Motor, Motor-
steuerung und Batterie komplett gefertigt. Die 
USA-Modelle gehen ohne diese Komponenten 
zur Komplettierung per Luftfracht in die USA. 
Bei Lotus konnten wir auch die Entstehung 
des Lotus Elise und des Evora miterleben. 

 
Nummernschilder sind dran, ready for take-off 

Bei einem kleinen Lunch konnten die ersten 
Eindrücke verarbeitet werden. Gestärkt und 
etwas aufgeregt ging es zurück zu Tesla Mo-
tors, um „meinen“ gelben Renner zu über-
nehmen. Die deutschen Nummernschilder 
waren bereits angebracht, die Winterreifen 
aufgezogen und der Stromspeicher voll gela-
den. 

Am frühen Nachmittag ging es endlich los. 
Trotz des ungewohnten Linksverkehrs und 
den vielen Roundabouts (Kreisverkehrs) war 
die Fahrstrecke von ca. 130km nach Harwich 
schnell zurückgelegt, ohne die Batterie nen-
nenswert zu belasten. Der Verbrauch lag nach 
Angabe des Bordcomputers bei ca. 
180Wh/km. 

 
Und nachts gehts auf Schiff 

Die erst im Juni in Dienst gestellte Fähre ent-
puppte sich im Innern mehr als Kreuzfahrt-
schiff mit sehr komfortablen Kabinen. Auch 
der Tesla war auf dem Deck in seiner Nische 
gut untergebracht und durfte die entnomme-
nen 20kWh aus einer 230V/16A/60Hz Steck-
dose während der Überfahrt ersetzen. Die 
alternativ angebotene 400V/32A Drehstrom-
steckdose wurde vom Ladeadapter nicht 
erkannt und konnte somit nicht genutzt wer-
den. Möglicherweise war die Netzfrequenz 
von 60Hz das Problem. 

 
Laden der Akkus auf dem Schiff 

Nachdem auf Einladung der Stena-Line im 
Bordrestaurant servierten 3-Gänge Menüs 
konnten wir die Comfort-Kajüten zur Nacht-
ruhe aufsuchen. Am nächsten Morgen wurde 
gleich nach Freigabe des Decks der Ladestatus 
des Roadsters überprüft. Das Laden war be-
reits erfolgreich beendet. Leider wurde bei 
Ladebeginn mangels Erfahrung vergessen, den 
Range-Mode auszuwählen, was etwa 10% 
weniger verfügbare Kapazität bedeutete. 

Also dann los Richtung Deutschland. Durch 
den morgendlichen Stau um Rotterdam he-
rum konnte zum ersten Mal entspannt das 
Stop und Go durchgestanden werden, wohl-
wissend, das wir keine Schadstoffe mehr 
ausstoßen und beim Stop auch keine Energie 
„verbrennen“. Auch die niedrigen Geschwin-
digkeiten störten uns erst mal nicht weiter, da 
dadurch sehr energieeffizient gefahren wur-
de. 

Richtig spannend wurde es erst mit dem 
Erreichen des Rings um Eindhoven. Obwohl 
wir vom Tesla Sales Manger der Benelux, 
Herrn Rogier Kroymans vor den unübersichtli-
chen Umbauten des Autobahnrings der A2 um 
Eindhoven herum gewarnt worden waren, 
wurde die Ausfahrt zur N2 Randstraat ver-
passt. Wir konnten erst nach weiteren 10km 
umdrehen. Das kostete glatt mal 20km an 
Reichweite. Aber es war alles von Herr Kroy-
mans vorbereitet und wir konnten den Roads-
ter an einer 400V/32A Drehstromsteckdose 
etwa 2 Stunden nachladen. 

Frisch gestärkt ging es weiter durch das Ruhr-
gebiet nach Paderborn, eine Etappe über 
260km. Leider kamen wir auch auf dem stark 
befahrenden Ruhrschnellweg sehr zäh voran. 
So erreichten wir das Wincor Forum Pader-
born mit einiger Verspätung und einer gerin-
gen Restreichweite von vielleicht nur noch 
20km. Viele waren gekommen, um das elekt-
rische Wunderfahrzeug zu bestaunen und um 
Fragen rund um das Fahrzeug zu stellen. 
Ebenfalls anwesend war ein Artega Sportwa-
gen, von dem gerade vom Frauenhofer-
Institut 2 Fahrzeuge auf Elektroantrieb mit 
unterschiedlichem Konzept umgebaut wer-
den. 

Am nächsten Tag stand ein Besuch der Lehr-
lingswerkstätten des Automobilzulieferes 
Benteler International AG an. Dort werden 
junge Menschen an die Ausbildungsreife 
herangeführt. Die Jugendlichen waren vom 
Tesla Roadster begeistert jeder wollte einmal 
im Cockpit Platz nehmen. 

 

Die letzte Etappe nach Münnerstadt wurde 
am Abend angetreten, nachdem die Batterie 
nur auf ca. 75% aufgeladen werden konnte. 
Die 260km wurden bei 90km/h in 3.5h zu-
rückgelegt. Leider fehlte die Tags zuvor ge-
nutzte Möglichkeit, im Windschatten großer 
Trucks Energie zu sparen. So wurde die heimi-
sche Garage auch mit unter 20km Restreich-
weite erreicht. Die erste Aufladung erfolgte 
dann mit 400V/32A. Innerhalb von 8 Stunden 
wurde die Batterie nur im Standartmodus 
geladen. Die Fahrt nach Erfurt mit Umweg 
über Schweinfurt wurde bei 130km/h 
Höchstgeschwindigkeit bei erstem Schnee in 
der Rhön nach 160km erreicht, ohne dass auf 
die Reichweitenreserve des Rangemodus 
zurückgegriffen werden musste. 

Erstes Resümee 
Es ist ein erstaunlich ausgereiftes Fahrzeug 
mit fantastischem Beschleunigungsvermögen. 
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Allerdings erfordern lange Strecken eine 
sorgfältige Planung und möglicherweise auch 
lange Ladeaufenthalte. Im Bereich bis zu 
150km lässt sich der Roadster ohne Ein-
schränkungen wie ein normales Auto nutzen, 
ohne groß auf den Ladestatus der Batterie 
achten zu müssen. Auf der Kurzstrecke muss 
man sich keine Beschränkungen auferlegen. 
Das enorme Beschleunigungsvermögen kann 
man jederzeit voll auskosten, und über Nacht 
kann wieder voll aufladen werden. 

Das einzig wirkliche Haar in der Suppe ist die 
Beschränkung beim Laden auf einphasigen 
Wechselstrom mit max. 240V. Dies ist wohl 
der Tatsache geschuldet, dass in Amerika 
Drehstrom kaum verbreitet ist und meist nur 
einphasigen Wechselstrom mit nur 110V aber 
bis zu 70A verfügbar ist. Weiß man aber, dass 
der vom Antriebsmotor beim Rekuperieren 
erzeugte Drehstrom mit bis zu 40kW Leistung 
in die Batterie zurückgespeist wird, ist dies 
noch unverständlicher. Bleibt nur die Hoff-

nung, dass dies für das Modell S geändert 
wird, zudem dort die höheren Batteriekapazi-
täten, man spricht von bis zu 100kWh, dies 
schon fast zwingend verlangen. Mit anderer 
Ladetechnik könnte man bei 400V/32A im-
merhin mit 22kW laden. Damit wäre mein 
Tesla Roadster nach rund 2,5h voll geladen. 

 

 

Tesla Roadster 2.0 gegen Triumph TR 5 PI – der ultimative Autotest 
Von Thoma Borowski, boro-media 

 

Zwei sportliche Briten, wie sie unterschiedli-
cher nicht sein können. Und doch gibt es 
mehr Verbindendes als Trennendes. Der Lotus 
Elise, unter Strom gesetzt von Tesla Motors in 
Kalifornien, und der Inbegriff des englischen 
Ur-Roadsters der wilden 60er Jahre mit kon-
ventioneller Verbrennungsmaschine. Der 
klimafreundliche Tesla und der, für damalige 
Zeiten, saubere Verbrenner – wer ist hier die 
Schöne und wer das Biest? Wir haben die 
beiden auf die Probe gestellt. Wir, das sind 
Marc Kudling, Fachautor des Elektromobilität-
Portals wattgehtab.com und Lenker des Öko-
boliden des ElektroFahrzeug-Instituts und 
Thomas Borowski , Journalist und TR-Besitzer. 

 

 

Ein heller Novembermittag, kein Regen. Marc 
rollt geräuschlos vor meine Garage und wirft 
den Stecker raus, um Strom zu zapfen. Er 
kommt von Viersen zu mir nach Bochum. 70 
km Reichweite zeigt die Ladeanzeige des Tesla 
– zu wenig, finde ich. Vier mal fliegt meine 
Haussicherung raus – verflucht, ich hab nur 
'ne 16 Ampere-Dose. Dann halt los, ehe es 
dunkel wird. Marc tauscht das Lenkrad, steigt 
in meinen 5er und kommt sofort mit der 
bewährten Technik von vorgestern klar.  

 

Den gewohnten Sicherheitsgurt vermisst er 
zwar schmerzlich, doch die Scheu legt sich 
schnell.  

Mich nervt beim Einsteigen der Piepton des 
Tesla, mit dem das Auto an die offen stehen-
de Fahrertür erinnert, oder war`s das Licht? 
Solcherlei Gimmicks, die niemand braucht, 
gibt`s einige. Der Zündschlüssel will nicht nur 
ins Schloss gesteckt, sondern auch sanft und 
an der richtigen Stelle gedrückt werden, sonst 
läuft der Motor nicht.  

 

Und auf die Bremse muss ich treten, sonst 
fährt er nicht los - ist doch logisch, oder? Ist 
ja`n Automatik-Sportler. Im Stand höre ich gar 
nix, nur das Geräusch des Blinkers. Erst beim 
Tritt auf’s Gas-, pardon auf’s Strompedal 
gibt’s Sound. Der E-Motor im Heck summt wie 
eine Turbine, die Beschleunigung ist ein Kick 
der besonderen Art. 

Der leise pfeifende Elektromotor (288 PS) des 
Tesla tritt an gegen den behäbig blubbernden 
Reihen-Sechszylinder (142 PS), der den TR 5 PI 
befeuert. Doppelte Leistung, doppelte Be-
schleunigung: Von 0 auf 100 vergehen im 
Tesla knapp 4 Sekunden, der Triumph braucht 
– wen wundert`s – endlose 8,5 Sekunden. 

 

Zügig bewegen wir uns durch den Bochumer 
Stadtverkehr hinaus in den grünen Süden, an 
die Ruhr. Doch auf der Königsallee, unweit des 
Kulturtempels Schauspielhaus, ist erst mal 
Schluss. Vor einer roten Ampel halten wir, bei 
Ampelgrün ziehe ich im Tesla los, der Triumph 
hat keine Chance. Er bleibt nämlich einfach 
stehen, sehe ich im Rückspiegel. Ich wende, 
halte auf dem Gehweg. Marc und ich schieben 
den störrischen Briten um die Ecke an den 
Straßenrand. 

 

Ein Streifenwagen stoppt, zwei freundliche 
Polizistinnen bieten ihre Hilfe an. Danke, 
Ladies, das kriegen wir hin, sage ich über-
zeugt. „Der Motor ging einfach aus. Ich hab 
nix gemacht, wirklich“, beteuert Marc. Oh wie 
peinlich, ich schäme mich. 

30 Minuten später ist der Fehler gefunden: 
Die Zündkerzen kriegen keinen Saft! Der TR ist 
kein Elektromobil, aber ohne Elektrik läuft 
auch er nicht. Mit einem neuen Ersatz-
Zündfinger, der im Kofferraum bereitliegt, 
springt der smarte Triumph sofort wieder an 
und bollert seine gemütlichen 800 Umdre-
hungen im Stand.  

 

 


